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An die Herren Bürgermeister de» Kreises.
In die Berichterstattung bis 12. ds. Alts. über die Zahl
der Nutzholzabfuhr seit 1. Juni 1917 tätig gewesenen

'nen^ Keî ^ ^st̂ ^̂ ^ bn Gespanne und der dabei geleisteten Gespann-
, . . mti *S »virin0rf \ nirhl ' orfrtrhprlirherfe wird erinnert . Fehlanzeige nicht erforderlich,

m26.' 2. 1917 K. 1188 Ltreisblatt Nr. 26.)
Westerburg, den8. Juni 1917.

Der Uursttzende des Kreisausschnstes.
Air die Herren Bürgermeister des Kreises «nd de«
- Magistrat der Stadt Mesterdnrg.

Ais zum 20. Juni 1917 sind mir die Zu- und Abgangs-
für das l. Vierteljahr 1917 nebst den bei mehr als einer

r angeordneter Znsammenftettnttgen einzureichen.
Wegen Aufstellung der Liften bezw. der Zusammenstellungen

eise ich auf meine Verfügungen vom 8. April 1914, E. 431,
vom 29. Juli 1915, E. 397.
Mrstrrdnrg, den 7. Juni 1917.

Der Uorsttzende
der Cinkommenstenrr-Ueranlagungs-Ksmmift'ron.

sog. Lu!
üfl. Wassi

Die s. Zt . bei dem Pferde des Jakob Lehr in Herborn sowie
dem Pferdebestande des Fuhrmanns Wilhelm Hof (in Firma
Olto und Comp.) in Bcilstein ausgebrochenc Räude ist er-

>iche». Die Schutzmaßregeln sind aufgehoben.
DiUendurg, den 1. Juni 1917.

Der Königliche Kandrat.
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reitstellung von Fundprämiell für abbau-
- würdige Phosphatlager.

Uerüstenttichungende» Preußischen
Kandmirtschaftsministerinms.

^ ^ Der Bedarf der deutschen Landwirtschaft an phosphorsaure-
«tWn Düngeinittelit ivurde in Friedenszeiten in der Hauptsache

die aus überseeischen Phosphaten hergestellten Superphos-
uud das Thomasphosphatmehl gedeckt. Die Erzeugung

.letzteren ist im Kriege nur wenig zurückgegangen. Die Über¬
sicht, Phosphate konnten zum Teil durch die Phosphate Nord-
NirejchH uni) Belgiens und die Wiedereröffnung des Phosphat-

chaucs an der Lahn durch die Kriegsphosphatgesellschaft ge-
. werden. Durch die Auffindung neuer Verfahren ist es
ich geworden, auch solche' phosphorhaltige Gesteine, die man
fr nicht aus Düngemittel verarbeiten konnte, diesem Zweck

zumachen. Um die Erträge der Landwirtschaft dauernd
der Höhe zu halten, ist eine Vermehrung der Bestände an
Ephorsäurehattigen Düngemittel erforderlich.

Aus Mitteln des Preußischen Staates , der deutschen Land¬
schafts-Gesellschaft, der Bezugsoereinigung der deutschen
'"wirte, des Vereins deutscher Düngersabrikanten und der

P0ö0fl'^ en  Fabrik Rheuania in Aachen ist daher ein Betrag von
dt ausgeivorfen worden, der zur Gewährung von Prämien

«ie Auffindung neuer Lagerstätten und zu der weiteren Un
"chung der letzteren bestimmt ist.

Die Untersuchungen sollen sich nicht nur auf das Gebiet
Zutschen Reiches, sondern auch auf die besetzten Gebiete des
^erstrecken.

fav  auf die Mitarbeit nicht nur von Fachleuten, sondern
Laien gerechnet wird, können solche Personen, die sich

^ Nachforschungen beteiligen wollen, von dem Rheinischen
'Bien-Kontor vr . F . Krantz, Bonn, Herwarthstraße 36,

N

kleine Proben der in Betracht kommenden Gesteine nebst einer
kurzen Beschreibung der Vorkommen beziehen.

Meldungen bisher unbekannter, noch nicht gebauter PhoS*-
phatlagerstätten sind an die Rohmaterialstelle desjLandwirtSschasts-
ministerums, Berlin , Leipziger Platz 7, zu richten. Die König¬
liche Geologische Landesanstalt Berlin, Jnvalidenstraße 44, hat
sich zur Mitarbeit und Ausknnfterteilungbereit erklärt.

Erweist sich die angegebene Fundstelle als auSfichtsvoll, so
erfolgt eine Untersuchung durch Sachverständige, von deren Er¬
gebnis es abhängt, ob eine Rückgewähr der für die Auffindung
aufgewendeten Kosten und die Gewährung einer Fundprämie
stattnndet . Die Höhe der letzteren richtet sich nach dem Wert
der 'festgestellten Lagerstätte.

Findet ein Abbau der neuen Lagerstätte statt, so wird dem
Finder eine angemessene Vergütung für jede Tonne des tatsäch¬
lich geförderten Gesteins zugesichert.

Berli «, den 11. April 1917.

Der Welt -Krieg.
WB . Großes Hauptqirartier , 5. Juni . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Lage an der flandrischen Front ist unverändert . Im
Wytschaetebogen und in den Nachbarabschnitten steigerte sich seit
Tagen die Artillerieschlacht am Nachmittag zu äußerster Kraft
uitd hielt bis in die Nacht an. Zur Feststellung der feindlichen
Feuerwirkung vorstoßmde Abteilungen sind stets zurückgewiesen
worden. Nahe der Küste und zwischen La Bassee-Kanal und der
Straße Bapaume—Eambrai war auch gestern an mehrenen Stel¬
let, die Kampfhandlung lebhaft. Hier blieben gleichfalls Vorstöße
für die Engländer ohne Ergebnis.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Längs der Aisne und in der westlichen Champagne hat

stellenweise der Feuerkampf wieder zugenommen.
Bei Braye wurden zwei näch sehr starker Vorbereitung

durchgesührte nächtliche Angriffe unter schweren Verlusten für
die Franzosen abgeschlagen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. ^
Nichts wesentliches.* * *
Bei günstigen W'etteroerhaltnissen war an der ganzen Front

bei Tag und bei Nacht die Fliegertätigkeit rege. In Luftkämpfen
und durch Abwehrfeuer sind gestern 12 Flugzeuge abgeschossen
worden, durch Artillerie-Fernseuer 1 Fesselballon. Leutnant Votz
brachte den 32., Leutnant Schäfer den 30. und Leutnant Allmen¬
röder den 24. Gegner durch Luftangriff zum Absturz.

Auf dem
Ge Etlichen Kriegsschanplatz

ist es bei vielerorts auflebender Gefechtstätigkeit zu größeren Kampf¬
handlungen nicht gekommen.

Mazedonische Front.
Außer Vorpostengeplänkel keine wesentlichen Ereignisse.

WB. Großes Hauptquartier , 6. Juni Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Artillerieschlacht im Wytschaeteabschnitt hat mit nur

kurzen Unterbrechungenihren Fortgang genommen. Starke Er¬
kundungsstöße des Feindes wurden abgeschlagen.

Abends und nachts war die Kampftätigkeit auch nahe der
Küste und längs der Artoisfront gesteigert.

Bei Einbruch der Dunkelheit griffen die Engländer mit
starken tief gestaffelten Kräften auf dem Nordufer der Scarpe an.



Zwischen Gavrelle und Fampoux wurde der Feind unter schweren
Verlusten durch bayrische Regimenter zurückgeworfen. Weiter
südlich drangen seine Strumtruppen nur beim Bahnhof Roeux in
unsere Stellung . Dort wird um kleine Grabenstücke noch ge¬
kämpft.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Am Chemrn des Dames und in der West-Champagne war

die Artillerie-Tätigkeit wechselnd stark.
In der Nacht zu gestern versuchten die Franzosen noch

einen dritten Angriff nordwestlich von Braye . Auch dieser An¬
lauf brachte ihnen keinerlei Gewinn, kostete sie dagegen beträch-
liche Opfer. Ebenso vergeblich und verlustreich griffen starke
französische Kräfte morgens am Winterberg unsere Gräben an.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts wesentliches.
Eines unserer Luftgeschwader warf auf militärischen An¬

lagen von Sheerneß (Themse-Mündung) wieder 5000 Kilo Bom¬
ben ab. Gute Treffwirkung wurde beobachtet.

In zahlreichen Lustkämpfen längs der Front büßten die
Gegner 11 Flugzeuge ein.

Leutnant Almenröder errang seinen 25. und 26., Leutnant
Boß seinen 33. Luftsieg.

Auf dem
Westliche« Kriegsfcha«platz

und an der
Ma?ed»« ische Front

ist bei stellenweise auflebendem Feuer und Borfeldgefechten die
Lage unverändert.

Auf dem Ostufer der Struma warfen englische Flieger
Brandbomben auf die reifenden Getreidefelder.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Deutsches Reich.

Die rnfst/che Friedensformel «nd dir rnsstsche Gffenstne.
WTB. Kern, 6. Juni . Die „Times" meldet aus Peters¬

burg vom 31. Mai , obwohl die Stimmung zugunsten einer so¬
fortigen Offensive zunehme, bestehe man in der sozialistischen
Presse, darunter im Blatte des Arbeiter- und Soldatenrats da¬
rauf , daß die Regierung erst die Formel „Keine Annexionen und
keine Entschädigungen" annehme, ehe die Russen marschieren.
„Djelo Naroda" schreibt, es würde der Auslieferung der revolu¬
tionären auswärtigen Politik an die Alliierten gleich kommen,
wenn wir die Offensive ergriffen, ohne ihre festen Garantien für
die Annahme eines Grundgesetzes, eines Friedens ohne Annexion,
erhalten zu haben. „Novaja Schizn" schreibt: Die Bemühungen
der einstweiligen Regierung um die Offensive enthalte eine schwere
Gefahr. Keine Agitation, weder Aufrufe, noch Drohungen werden
die gewünschten Ergebnisse erzielen, bis die neue Formel, welche
Annexionen» Entschädigungen und die Ziele des Imperialismus
bei den Alliierten aüsschließe, amtlich angenommen ist. Die
„Morning Post" meldet aus Petersburg vom 30. Mai : In
einem Artikel des Organs des Delegiertenrats werde unter Hin¬
weis auf die Rede des Kriegsministers Kerenski und anderer über
die russische Offensive gesagt, es ist durchaus unwahr, daß wir
die Offensive oorbereiten. Was wir tun , ist lediglich, eine solche
möglich zu machen, um Deutschland daran zu hindern, Truppen
von der Ostfront zu senden und es den Russen zu ermöglichen,
bei den Friedensverhandlungen mit Deutschland nicht als Be¬
siegte zum Sieger , sondern als Gleiche zum Gleichen zu sprechen
Der Artikel führt weiter aus : Die Reoolutionsarmee könne nicht

vollkommene Sicherheit des Durchhalteus.
gS«rUtt , 5. Juni . (Nichtamtlich). Die preußischen„

Präsidenten und Regierungspräsidenten haben sich heute'
dem Vorsitz des Ministers des Innern versammelt. An benl
ratungen nahmen außerdem der Finanzminister, der Land,
schaftsminister, Vertreter aller preußischen Ressorts, der ®tt
sekretär des Auswärtigen Amtes, der Präsident des Kri^
nährungsamtes , der Staatskommissar für Volksernährung, ^
Vertreter sämtlicher mit den Aufgaben der Volksernährung
trauter Dienststellen teil. Nach den einleitenden informatoä
Ausführungen des Ministers des Inneren über die innerpolii«
Lage und des Staatssekretärs des Auswärtigen über Fraget
auswärtigen Politik, trat die Versammlung in eine Bespreck
der Volksernährungsfragen ein über die Aufgaben, die für)
Rest des laufenden Erntejahres 1917 bis 1918. Bei rück
loser Aussprache über den Ernst der Lage ergab sich unter)
rücksichtigung aller bestehenden Ernährungsmöglichkeiten die, bgab
kommene Sicherheit des Durchhaltens für den Rest dieses fft urd)
jahres und für die neue Wirtschaftsperiode bis zum siegte« »euch
Frieden. eintr

Keine Keunrichignrrg!
WTB . Berlin , 7. Juni . (Amtlich.) Wie im vergang« mK:

Jahre , so ist auch in diesem Jahre wiederum das Gerücht , Wsü
getaucht, daß unsere Gegner in den Sommermonaten Fliege«6
griff in größtem Umfange gegen alle Teile Deutschlands "uni fln^'
nehmen würden, um das reisende Getreide auf dem Felde d, istn

, Brandbomben zu vernichten. Das Gerücht stammt nachgech«nie
nermaßen aus dem Lager unserer Feinde und hat einzigj
Zweck, im deutschen Volke Beunruhigung zu erregen. Zu sch recht
Beunruhigung liegt nicht der geringste Grund vor. Es ist >eday
möglich, die reifende Getreidefelder durch Bomben oder ähni>'
Brandmittel vom Flugzeug aus in Brand zu setzen. Wir kön»>»hl t
nur wünschen, daß unsere Gegner zu solchen aussichtslosen 51 M"
suchen schreiten würden. Sie würden eine schwere Einbuße »tne
Flugzeugen dabei erleiden, ohne unserer Brotfrucht auf demU lf Be
Schaden zufügen zu können

Franwfische Friedhofsschiittdnngen.
Kerlin, 25. Mai „L'Jllustration", die vornehmste französij W;

illustrierte Zeitschrift, vom 12. Mai 1917 veröffentlichto 111rj
längeren Artikel Henri Lvedan's über die deutschen Sold«! s"
friedhöfe in den besetzten Teilen Nordfrankreichs. SelbstverstiM

vorrücken, sofern nicht jeder Soldat überzeugt sei, daß er für die
Freiheit kämpfe und nicht als Raubtier den internationalen Ka¬
pitalismus bereichere. Nur eine tätige Auslaudspolilik, die jeden
Zweifel Über Ziel und Charakter des Krieges beseitige, könne die
Grundlage für eine Offensive legen.

Kufstsche Heerführer über dte Krirgsairsstchte»
Der „Djen", das Blatt des russischen Kriegs,,nnisterS Ke¬

renski, führt Bruchstücke einer Ansprache an, die der Führer der
an den Karpathen kämpfenden Südwestarmee vor Journalisten
gehalten hat. Brussilosf sagte: Unsere Heeresleitung verbirgt
nicht, daß von einem Siege schwerlich noch gesprochen werden
kann. Der Sieg im Kriege... für die Vernichtung des deutschen
Militarismus im Namen und zur Ehre des englischen Milita-
cismus ist schon heute unmöglich geworden." Aehnlich pessimi¬
stisch äußerte sich nach deni „Djen" General Alexejeff: „Die
Völker sind so ermüdet, daß sie höchstens noch vier Monate die
Kraft zur Fortsetzung des gewaltigen Kampfes haben werden.
Dann werden die lebendigen Kräfte, die materielle,»Mittel, haupt¬
sächlich aber die Lebensmittel erschöpft sein. Der Glaube au den
endgültigen Sieg ist bei unseren Verbündeten noch wach; wir
Russen aber träumen nicht vom Siege, sondern leider nur vom
stillen, friedlichen Leben."

Skodrirw für sofortigen Frieden.
Wie«, 5. Juni. Wie die russische Zeitung „Rabotschje

Gazette" mitteilt, hat sich der neue Arbeitsminister Skobelew gegen
eine russische Offensive und für einen sofortigen Friedensschluß
ausgesprochen.

Eine Frirdensrrfolntion der Garnison von Wiborg
Stockholm, 6. Juni. Die Garnison von Wiborg in Finn¬

land beratschlagte in einer achtstündigen Soldatenversammlung
über die Friedensfrage und faßte einstimmig eine Resolution da¬
hingehend, der Friede müsse sehr schnell hergestellt werden, denn
der gefährlichste Feind, gegen den sich Rußland zu verteidigen
habe, sei die steigende Hungersnot.

lieh findet der Franzose alle diese Anlagen plump und gcschnik ^
los, sie sind für ihn nichts weiter als ein neuer Beweis für
deutsche Selbstüberhebung, die Frankreich und die französW^
Erde beleidigt. „Weg mit ihnen" ruft Lavedan. Mögen! "V
deutschen Toten unseren Boden düngen, das allein wollen« r !!
ihnen erlauben. Bewilligen wir ihnen ein einfaches niede" '
Holzkreuz, so ist das eine genügende Großmut unsererseits. $ 11
Rest soll Hacke und Mauerbrecher niederlegen und vernich! " '
Natur , Wetter, Jahreszeiten und die Jahre werden das ihre! FF! '
und die ungepflegten Gräber dem Erdboden gleichmachen." I y 9
Beitrag französischer Kultur und Geistesverfassung ohne jü v ^
Kommentar. . )nale

Ans dem Kreise Westerburg.
Mesterbirrg, 8. Juni 191̂

Frühdrufchprämien Das Kriegsernährungsamt - pnbe
bekannt: Zur Sicherstellung der Volksernährung hat der Ä Ö.
desbat eine Verordnung über Frühdrusch erlassen, durch die>kliche
schnelle Erfassung der Ernte m den srüherntenden GebietenJ ch tu
ivährleistet werden soll. Wegen der mit dem Frühdrusch verb» innm
denen wirtschaftlichen Behinderungen und Unkosten wird Ner, c
Landwirten in Form von Druschprämien eine besondere EnW&•
diguug gewährt : Borden , 16. August 1917 60 Mk. fürl^  Eic
vor dem 1. September 1917 40 Mk. für 1 To., vor dem 1 * « e
tobet 1917 20 Mk. für 1 To. Die Besitzer vou landwirW »h>
lichen Maschinen und Geräten, insbesondere Treibriemen Me
Kohlen, sowie von Trocknungsanlagen aller Art sind verpM ^®i
diese auf Verlangen gegen eine angemessene Entschädigung Jj Nit«
Zwecke der Frühernte und des Frühdrusches zur Verfügung M
stellen. Die gleiche Verpflichtung'besteht für die Besitzerj» Mi
Kraftwerken. Die Bestimmungen über die Druschprämien
für das ganze Reichsgebiet, atso auch für die Bundesstaaten, Mr
denen bereits im Wege der Landesgesetzgebung Maßnahmenk « t>
Durchführung des Frühdrusches eingeleitet sind.

Geplante Nerlegung der Sommerfevir«. Die^ ^
merferien sollen in der ganzen Provinz Hessen-Nassau für
Orte mit höherer Schule mit Rücksicht auf die Ernte vec
werden. Sie sollen von Freitag, 20, Juli , bis 21. August, da»!
Seither fielen die größten Sommerferien in den Monat

Keine Kefuchsreifeu. Bestimmte Züge des Nahoe:
sind fortdauernd namentlich Sonntags so stark überfüllt,
vielfach Reisende in größerer Zahl nicht haben befördert ri
können. Der starke Andrang zu diesen Zügen ist nach Be
tungen der Eisenbahndirektion mit auf die zahlreichen
zurückzuführen, die von den Anverwandten der zum Heeres»"
Einbezogenen zum Besuche in den Garnisonplätzen untern'
werden. Wiederholt ist in Bekanntmachungen hervorge
worden, daß z. Z. alle verfügbaren Betriebsmittel in erster

's!
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Befriedigung des Rüstungs - und Güterverkehrs dienen müssen
E- alle nicht unbedingt nötigen Reisen unterbleiben sollten,

-ländische Pflicht ist es, daß auch die erwähnten Besuchs-
% auf das unumgänglich nötige B !aß beschränkt werden.

Eier Regelung . Um dorthin, wo sie vorwiegend nötig
die Eier möglichst gleichmäßig zu verteilen, sind seit Anguss

33. auch sie der öffentlichen Beivirlschaftung unterstellt worden,
■ja damals die Legezeit im wesentlichen schon vorüber war, ist

«tun aber erst in diesem Frühjahr zur Ausführung der ergangenen
-rnährunzMmschrisleri geschritten. Seit Ende April hat hierbei die Rege-
sormatorWiig auch in den Berbranch der Selbstversorger eingegriffen. Die
innern̂ Ĥ igste und schwierigste Voraussetzung für die Perleilung von

Hern ist ihre Erfassung. Man hat zu diesem Zwecke zunächst
gestellt, wieviel Hühner im Deutschen Reiche vorhanden sind
ld wieviel Eier^von diesen abgeliefert werden können. Nach
u sorgfältiger Schätzung von Sachverständigen und statistischen
üsungen hat lich ergeben, daß man von jedem Legehuhn eine

. .v jbijabc von 30 Eiern im Jahre verlangen kann, ohne daß da-
dieses „rch die Selbstversorgung, ausj die der Geflügelhalter einen An¬

im siegreil?ruch erheben kann, und die Erzeugungsfreudigkeit ungebührlich
chnträchtigt werden. Eine Zusammenstellung' hat dargetan, daß
ine Ablieferung von 30 Eiern je Huhn und Jahr ausreicht, um

> vergang«mKrankenhäusern und Lazaretten ihren unumgänglichen Bedarf
Gerücht t «zusühren und dann noch der allgemeinen Bevölkerung im Jahr
ien Flieg« &̂ er je Kopf zu lassen. Hiernach ist in Preußen für jeden
flands m>wdkreis und Stadtkreis errechnet, welche Eiermengen zu er-
a Felde lg ßen sind und welchen Bedarf die versorgungsberechtigte, d. h.

nachgem!«nicht Hühner haltende Bevölkerung hat. Soweit die Anzahl
rt einzig| r zu erfassenden Eier hinter dem Eier-Bedarf der versorgungs-
r. Zu sol, rechtigten Bevölkerung zurückbleibt, ist der betreffende' Kreis

Es ist 1 edarfskreis und erhält in Höhe des Fehlbetrages einen Zuschuß
oder ähni,!I Eiern, zu welchem Zweck die Ueberschußkreise, bei denen die

Wir köm ch der zu erfassenden Eier über den Bedarf der eigenen ver-
htslosen >1«gungsberechtigten Bevölkerung hinausgeht, ihre Üeberschüsse

Einbuße ' die übergeordnete Verteilungsstelle, d. h. hier im Bezirk an
auf dem ff, «Bezirks-Eierstelle abzuliefern haben. Stach dieser Errechnung

, ist.,en im Bezirk 6 Bedarfskreise , nämlich die beiden Stadt-
, Jife Frankfurt und Wiesbaden und die Landkreise Wiesbaden,
ste iramöii Obertaunuskreis und Rheingaukreis. Ihr Zuschußbedarf
fentlichtr 111 rJUÖ 12'5 Nüllionen Eiern ist in Höhe von rund 8,5 Mil-
en Sold»! °"°n Eiern aus den Ueberschußkreisen des Bezirks zu decken,
SelbstveO ldiu'nb bcr üün  rund 4 Alillionen aus Ueberschußkreisen
und gesctm-- R-gierungsbezlrks Cassel zu liefern ist. Im ganzeil Bezirk
ieweis füiM rund 18 Millionen Eier zu erfassen, denen ein Bedarf der
ie framöfMrßungsberechllgten Bevölkerung von 22  Millionen Eiern

MögenV '̂ rr steht. Diese Belieferung der allgemeinen Bevölkerung
n wollen, i.H wan sieht, nicht sehr reichlich. Indes steht neben beit
iches Vtiebe: ""'Aschen Eiern noch die von der Z. E G. aus de», neutralen
cerseits. L uelanb. hereingeschafften Eier zur Verfügung. Auch von diesen
nd ve'rnich! It!): wird ein Teil dem Regierungsbezirk überwiesen

das ihre! A "ne bessere Versorgung, namentlich in den bes
lachen." ^ ?^ cn Kreisen soivie für Kranke in freier Verköstig■- fl B 11 S .w ah ^ a L . . . . . . . .A . . . ^ 1. r

und
besonders

machen." « rctjett |oime ,ur « ranke in freier Verköstigung ermog-
g ohne jü ' ' bec  Hauptsache aber werden diese Eier zur Einkühlung

« Einkalkung kommen inüssen, daniit es anch in den Winter-
- i »laten nlögtich ist, der Bevölkerung Eier wenigstens in be-
, iwnftcm Maße zusühren zu können. Insbesondere soll auf
8 ^uni » Wege erreicht werden, daß im Winter den Kranken die

v Wendigen Eier zur Verfügung stehen. Die Hauptsache ist ins-
rngsamt J pmbere auch die Voraussetzung für die Ueberweisung von Z.
hat der bi <0. — Eiern —, daß die nach vorstehendem Plaue erforder-
durch die pche Erfassung von 30 Eiern je Huhn im Regierungsbezirk
Gebieten! q tatsächlich erfolgt. Dafür sind in alten Kreisen zunächst

»rusch veM linmelstellen eingerichtet und Aufkäufer angestellt, an die alle
ell * m f ' „ Gestügethatter zum Verkauf stellen kau», abzuliefern
ndere En« 1 Um aber ailch die Geivähr dafür zu haben, daß lalsächlich
Ilk. suvir .Eier je Huhn geliefert werden, haben bereits seit längerer
,r ben.'t JJ i? n*9c süddeillsche Bundesstaaten, wie Württemberg, Äadcn
andwirlfP ..vOscn eine Anordnung erlassen, wonach diese 30 Eier zur
ibriemeü steruug komme» müssen. Diese Anordiiunq hat sich bewährt,
td verpflî Mkeflugelhaltersind dort durchaus in der Lage, ben an sie
äblflung Ansprüchen zu genügen. Deshalb ist es für ziveckmäßig
VersugunzĤiet worden, auch im RegierungsbezirkWiesbaden eine ähn-

Mordnung zu erlassen, die den Geflügelhalter verpflichtet,
ihn*°?n i ebem  Legehuhn abzulieferii. Da ilun eine besondere
»Oegehühner,  nicht vorgenommen werden kann, so hat
^ ^ Âblleferungspflicht̂auf 80 ",u des Hühnerbestandes fest-
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, a man nach dem Urteil Sachverständiger ruhig anneh-
LJ® a§ nicht inehr als 20 °/o des Hühnerbestandes aus

aus nicht oder schlecht legenden Hühnern besteht.
ibnS1 her Verordnung für den Regierungsbezirk

|ün ei, ?!1 chcht übersehen worden, daß Verhältnisse vorliegen
, oie eure Ablieferung von Eiern erschweren. Wo deraronai 1 Avueserung von Eiern erschweren. Wo derar-

Nahoerk̂'« , Verhältnisse vorliegen, soll ihnen Rechnuitq qetra-
K » ». Es sind deshalb die Kreise ermächtigt, in Gemeinden
Inders ungünstigen Erzeugungsverhältnissen oder bei
^Mtungen mit nur ganz geringer Hühnerzahl aber starker

ä)en Hühnerhaltenden Familie die Ablieferungspflicht
Heeresd̂M ĵ̂ weise herabzusetzen. Andererseits wird es fast imnier
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JevV d>e Ablieferungspflichtzu erfüllen, weiii, tatsächlich
t oh ,.e J UI» Verkauf kommen, an.die öffeicklichen Sammel-
Weuefert werden unb nicht etwa, wie es leider jeßt noch

sehr häufig der Fall ist, auf dem Wege des Schleichhandels in
falsche Hände geraten. Dem Geflügelhalter iverden durch den
^rchleichhandet besonders hohe Preisen geboten, oft ist er dann
nicht in der Lage, der Verlockung dieser Preise zu widerstehen.
Es kann daher nicht eindringlich genug darauf hingewiesen wer¬
den, von wie großer Bedeutung für das Durchhalten es ist, daß
dieser L>chleichhandel aufhört. Sowohl der, der Eier im Schleich-
hciudel erwirbt, als der, der sie im Schleichhandel abgibt, ver-
sündigt sich am Vaterlande. Es niuß von jedem Geflügelhalter
erwartet werden, daß er genügend Pflichtbewußtsein hat,' um sich
nicht durch unredlichen Geldgewinn zu solchen vaterlandsschädli-
che 11 Geschäften verführen zu lassen. Wenn jeder seine Pflicht
tut, so ist die Ablieferung von 30 Eiern, wie sie die Verordnung
verlangt , sehr wvhl möglich. Und wenn dies in Einzelfällen
ivirklich hier und da nicht möglich sein sollte, so ist auch diesen
besonderen Verhältnissen gebührend Rechnung getragen. Die
Verteilung der Ablieferungspflicht aus die einzelnen Monate sollen
die Kommunalverbände der Legetätigkeit der Hühner anpassen und
darüber besondere Verordnungen erlassen. Im Großherzogtum
Hessen verlangt die Landeseierstelle bis zum 30. Juni 1917 : 18
Eier , bis zum 31. August 1917: 8 Eier und bis rum 31. Ok.
tober 1917: 4 Eier.

Gemischte Gesellschaft . Wer da glauben sollte, die Kriegs-
wucherer setzten sich nur aus Leuten zusammen, die schon in
Friedenszeiten in der einen oder anderen Richtung nicht ganz
sauber ivaren, der dürfte in einem schweren Urteil befangen sein.
Die erste Mailiste der wegen Kriegswuchers Verurteilten nennt
neben zahlreichen beruflichen Lebensinittelhändlern und Verkäufern
n. a. auch einen Kieler Bürstenfabrikanten, einen sehr bekannten
Bahrenfelder Marzipansabrikanten (75000 Mk. Strafe ), einen
Berginvaliden aus Görzig, einen Rentner aus Tennstett, einen
Lehrer aus Bunsch und den Direktor des Lebensmittelamts in
Mannheim.

Bedürftige Beamte i. M.
Bedürftige Beamte i. R. und Hinterbliebene von Beamten,

insbesondere solche mit unversorgten Kindern, können für die
Kriegsdauec laufende Beihilfen erhalten, wenn sie durch die Teuerung
nachweislich in eine Notlage geraten. Dies ist auch in den Fällen
möglich, wo feste Kriegsbeihilfe infolge zur Zuruhesetzung oder
Tod eines Beamten sortfallen. Beteiligten wird empfohlen, An¬
träge unter näherer Angabe an die für die Prüfung maßgeben¬
den Verhältnisse an die für ihren Wohnort zuständige, der letzten
vocgetzten Behörde des Beamten entsprechende Behörde einzurei¬
chen.

Hellenhahn -ScheUenderg . 5. Juni . Als am Sonntag
Abend mehrere Mädchen von Schellenberg mit Kranzbinden für
das Fronleichnamsfest beschäftigt waren, wurden sie von jungen
Burschen von der Straße aus belästigt. Um den Unfug zu wehren,
stach eins der Mädchen mit dem Messer nach dem offenen Fen¬
ster und traf dabei die junge Frau des Hauses, die nach Ver-
scheuchung der Rohlinge zufällig ans Fenster getreten war , in
das linke Auge so ungücklich, daß sie nach kurzer Zeit verstarb. Das
Mitgefühl bei diesem traurigen Ereignisse, durch das der Ehemann
Alois Hering, der seit Kriegsbeginn im Felde steht, seine Frau
und drei kleine Kinder ihre Mutter verloren haben, ist allgemein;
ebenso aber auch die Verurteilung der eigentlichen Schuldigen.

Aus Nah und Fern.
Abtei Maeienstatt . 5. Juni . Am nächsten Dienstag wird

die große Sakrarnentswallfahrt nach der hiesigen Gnadenstätte
stattfinden. Nach dem Einzug der letzten Prozession wird um
10  Uhr ein feierliches Pontifikalamt zelebriert und während des¬
selben die Festpredigt gehalten werden. Die Pilger werden gut
daran tun, der Zeitumstände wegen für die Verpflegung selbst
zu sorgen.

Miesbade « , 28. Mai. Am heutigen Pfingstmontag, abends
zwischen 7 und 8 Uhr ließen alle Glocken aller Kirchen und
Kapellen unserer Stadl vor der durch die KriegSzeit bedingten
Beschlagnahrne noch einmal ein „Abschiedsgeläute" über die
Stadt erschallen.

Der Friede », die Toten und wir.
(Gin Mort a« die Daheim .)

Ich komme von Beobachtung. Uebermorgen geht's wieder
vor. ganz vor, dahin, wo man den Feind mit bloßem Auge sieht,
an eine Stelle , die von der Infanterie geräumt wurde und auf
die noch täglich Hunderte von Granaten nur schwersten Kalibers
niederprasseln.

Dort heißt es wieder seine Pflicht kun und auf den Tod
warten oder die Ablösung.

Mann ist ihm da vorn näher als anderswo, kann ihm mit
Ruhe und gefaßt entgegensehen, das ist das einzige das wir tun!önnen.

Bereit sein ist alles — zum Kampf und zum Sterben.
. Wulldert 's dich, Leser daß es uns deshalb immer wieder

dahin zieht, ivo schon Tausende ruhen, die ebenso ihre Pflicht
taten, die starben — für euch!

Und so sitze ich heute auf dem Waldfriedhof von W., zwischen
Gräbern meiner Brüder und Kameraden und blicke hinab in die
' bone Gotteswelt, in den prangenden, blühenden Frühling.

!ie lange noch?



Ueberall Werden und Auferstehen, um mich Sterben und
Verwesung . ^ a  _

Da weht der Wind ein Blatt mir vor die Füße : „ Krregs-
ziele im Reichstag " , und ich schäme mich vor euch daheim , vor
viesen stummen Kreuzen rund umher , wie ich mich schon vor
Wochen , schämte als ihr um eines Bissen Brotes wegen lärmend
durch die Straßen zogt . , m <* » f.

Mir ist , als ob aus diesen Gräbern stch geballte Fauste
drohend gegen Osten reckten : „ Darum also sind wir gestorben.
gaben unser Leben darum ? !" ^ „ . . . .

Hier ruht in Gott der Landsturmmann — , der Reservist — ,
der Kriegsfreiwillige — ," das steht auf diesen Kreuzen , und da¬
runter steht : „Gewidmet von seiner Frau und semen Kindern,
seinen Lieben , seinen Eltern " , und weiter steht da : „Er starb
fürs Vaterland " . . ^ . >. t, n

Aufschreien könnte man vor Schmerz und Wut , daß all
das junge , kostbare Leben , hingemordet sein soll für nichts ! Für
einen Frieden , der kein Frieden ist, der uns und unseren Kindern
nichts als Lasten schafft und keinem Staat als England frommt!
Dafür will keiner , nicht ein Einziger gestorben sein . Dafür will
keiner von uns kämpfen . Der Friede , den wir ersehnen — und
wir ersehnen ihn ! — sieht anders aus.

Wißt ihr , was die hier draußen von euch sagend oo Hort s.
„Was wissen die daheim vom Krieg : Was sind denn deren Lei¬
den gegen unsere großen , was tragen die denn Schweres ? Mt
welchem Rechte reden die . die in dem Kriege nichts getan , als

sich echalten ^ ig ^ pe sprechen so . Ich kann es ihnen

^ Ern Neid erwacht in mir auf all die schlafenden Helden^
die sielen in den Jahren der Begeisterung , als Deutschland noch
ein Volk von Brüdern war.

Seid ihr ' s noch? „ . . ,
Oh , wie macht ihr uns das Kämpfen schwer und schwerer

noch das Sterben ! , , .
Die ihr den Tod im heißen Kampfe fand t,

Ruht auch in fremder Erd ' im Vaterland " ,
das steht wie hier auf vielen Denkmälern , die treue Kame¬

raden dem Gedächtnis ihrer Brüder setzten.
Seht wohl ^ ihr Daheimgebliebenen , daß eure Kampfer

draußen nicht an euch verzweifeln müssen , wenn ihr ihnen das
Bild vom Vaterland gar so sehr trübt !_ __

Den Tod für König und Vaterland starb weiter
aus hiesiger Stadt nach Mitteilung des Ersatz -Trup¬
penteils am 16. April d- Is. der

Gefreite

Friedrich Haupt.
Die Stadt Westerburg wird auch diesem Helden

stets ein ehrendes Andenken bewahren.
Westerburg , den 7. Juni 1917.

Der Bürgermeister : Kappel.

Eiugetrosteu:
Große Sendung prima erstklassige

Kartoffelhäufel pflüge
mit Holzgründel. Louis Ullnmiiull«

Leder -, Eisen - und Maschinenhandlung,
Westerburs. Ul« cktpl«tz.

la . naturreine
Rheiu - und Moselweine
Nualitiits-Iitzarrrv, Zigarillos

n.Zigaretten
K A. Selfenpnlver,

empfiehlt
Hans Bauer,

ZWks Wiche»
mit guten Zeugnissen , weitstes
mehrere Jahre als Verkäuferin
und Kontoristin tätig gewesen,
sucht für einige Monate Be¬
schäftigung . Auskunft erteilt

V Kaeobrrger.

Iriiittfrfiuiitiilfr
fuuiic Aufkäufer für Kram
beer-, Klmbeer-, Grdbeer-
Kirken-, Matbbeer-KlStter

Lindenblüte. Kufiatttg,
Kra» femi«?e, Pfeffermünr
«fn». Pt prima getrockneter
Ware Pt grollen uad kleinen
Kosten zn kaufen gesucht

Geb. Müller,
Dorsten Oelmnhie.

Tee -Abteilung.

In dem gewaltigen Völkerringenu
Tage hat ein neuer Abschnitt durch die Ti
::eit unsererU-Boote eingesetzt. Das ga
deutsche Volk steht mit tiefem Ernst und äußer..
Entschlossenheit einmütig hinter den Männery.
die diese starke Waffe mit staunenswertemG
folg gegen den Feind führen.

Nun gilt es in gleicher Einhelligkeit bet
Helden den Dank abzustatten. Zu diese
Zwecke soll eine

Fe

als Gabe des ganzen deutschen Volkes bot
gebracht werden.

Deutsche aller Parteien und aller Bem
legt Euer Scherflein
für dieN-Koot-Kks»tzil»grll miiif
Mm Marilleaagehöllge,die Dali

Gesallrea ansgksrht jind.

at

Slu

«u

opferwillig nieder.
Die U-Boot-Spende wird für diese B«

ungen und deren Familien verwendet wer!
bbrenpräNäium: . 1

Dr. von Bethmanu Hollweg,
Reichskanzler-

Dr. von Beneckendorf und von Hindeubnrg,
Generalfeldmarschall.

Admrial von Capelle,
Staatssekretär des Reichsnlarineaints,

praliclium:
Dr. Kaempf, Graf von Baudisfi«

Präsident des Reichstags, Admiral z. D. ä Ia si
Vorsitzender. des Seeoffizierkorps

von Bülow , Zimmermann,
Generalfeldntarschall. Staatssekretär des Auswärtig

Amts, Wirklicher Geheimer
Gesckäktsfükrenäer HusTcbuß:

Dr Äaempf,
Präsident des Reichstags, Vorsitzender.

Heinrich Lismann, Dr. von Schwab«
Delegierter des Militürinspekteurs Bankier,

der freirv. Krankenpfiege.
Jüugheim,

Geheimer Regierungsrat, Direktor beim Reichstage
Vorstehender Aufruf wird mit der dringenden Bitte'

ein Jeder nach seinen Kräften zu dem guten Werke beist
wolle , veröffentlicht ! Zeigt durch reichliche Spenden
U-Boothelden , daß das gesamte deutsche Volk einmütig
ihnen steht.

Spenden werden von der Kreis -Sparkasse entgegengelv
Westerburg den 20 . Mai 1917.

Der Kreis-Ausschuß. ^
Abtcht Königlicher Landral , Gichmann , Bürgermeister
Gibt , Kreisdeputierter , Hecking , Königlicher Forstmeister
Kreisdcputierter , Kegler . Bürgermeister , Menk , Kau!

Schaaf , Postagent , MoUtveber , Rentner.
Die Gefchäftführer.

KchmM . Kappel.
Bürgermeiste-

mbe
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>heu
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toe:

Vll.

Oekonomierat
Kreistagsabgeordneter. Kreistagsabgeord"
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